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„Jlluſtrirtes Sonntag l att
c 2Nr. 85. Mittwoch, den 12 April 1899. 139. Jahrgang.B ſind an die obenbezeichneten Stellen oder zahl der Gewinne ßcirägt 1600 im Geſammt- S mnogekanntmachung. Beamten zu richten. werthe von 25 500 Mark. O.Um die Kenntniß der zur Wiederbelebung Magdeburg, den 21. März 1896. Merſeburg, den 5. April 1899. Die Meldungen, welche der D Draht über dasErtrunkener geeigneten Maßregeln in mög Der Ober- Präſident der Provinz Der Königliche Landrath. Vorgehen des Admirals Kautz vor e

lichſt weiten Kreiſen zu verbreiten, hat der Sachſen. 1228] Graf d'H außo onville. übermittelt, ſind wenig geeignet, die Bemüh-
Vorſtand des deutſchen Samariter- Vereins gez. von Pommer Eſche. ungen der Kabinette, die unerfreuliche Aneine durch Zeichnungen erläuterte Anweiſung t Bekanntmachung. gelegenheit in friedlichem in pernehn z4 zuſammenſtellen und auf Blechtafeln über Bek anntmack unc ſchlichten, zu unterſtützen. Es iſt ganz zweifelps drucken laſſen, die er unentgeltlich an die Der u J. Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und los, daß das Vorgehen des Admirals Kautz
Eigenthümer und Führer aller Preußiſchen Des Königs Majeſtät haben dem Vor Klauenſeuche unter dem Rindwien des Ritter- einen Bruch der Samoa-Akte bedeutet, und
See, Fluß- und Binnenſchiffe abzugeben be- ſtande der ſtändigen Ausſtellung für Kunſt guts in Collenbey und der Landwirthe Dock- zwar einen Bruch in der allerrüdeſten Form. e
reit ſſt, welche in der Empfangsbeſcheinigung und Kunſtgewerbe in Weimar mittelſt Aller horn in Atzendorf und F. Naundorf in Star Es war nicht ſeine Sache, darüber zu ent

m ſich zur Anheftung der Tafeln auf ihren höchſter Ordre die Erlaubniß zu ertheilen ſiedel wird für die Gemeinde und Guts- ſcheiden, wer zum König von Samoa reit. Schiffen verpflichten. geruht- zu der von ihm mit Genehmigung bezirke Collenbey, Atzendorf und Starſiedel ſei, und der Ton, in dem er ſich vom deutſchen
fg. Die Tafeln können bei den nacbſtrgeno ge der Großherzoglich Sächſiſchen Staatsregierung j bis auf Weiteres Folgendes beſtimmt Konſul zu ſprechen h herausnimmt, iſt, gelindeen nannten Behörden 2c. gegen Quittung in in dieſem Jahre wiederum zu veranſtaltenden 1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen geſagt, unverſchämt. Wenn wirklich wie man
ke, Empfang genommen werden und zwar: Ausſpielung von Gegenſtänden der Kunſt undSchafen aus vorgenannten Ortſchaften ja auch im Berliner Auswärtigen Amt anzu
er 1. Jm Regierungsbezirk Magdeburg: bei und des Kunſtgewerbes auch im dieſſeitigen über die Feldmarkgrenzen derſelben nehmen ſcheint, der deutſche Konſul in Apia
lf den Landrathsämtern in Calbe, Wanzleben, Staatsgebiete, und zwar in ſeinem ganzen hinaus, ſowie ſeine Jnſtruktionen überſchritten haben ſollte,dt Wolmirſtedt, Burg, Genthin, Stendal und Bereiche, Looſe zu vertreiben 2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſen ſ ſo war das jedenfalls im Vergleich zum Be
el Oſterburg, ferner bei den Polizei- Verwaltungen Merſeburg, den 8. April 1899. Ortſchaften zum Ziehen außerhalb der nehmen des amerikaniſchen Admirals mit dem

in Aken, Schönebeck, Tangermünde, Arneburg Der Königliche Landrath. Feldmarkgrenzen, deutſchen Namen das reinſte Kinderſpiel. Die
und Werben, bei dem Schifferverein „Schiffer 1230) Graf d'Haußonville. wird verboten. amerikaniſche Regierung wird natürlich die
Brüderſchaft“ in Tangermünde, bei dem Vor J 5 Uebertretungen dieſes Verbots werden nach Ausrede gebrauchen, Kautz habe auf eigeneſitzenden des Schiffervereins in Magdeburg, Bekanntmachung. 8 60 des Reichs Viehſeuchengeſetzes vom Fauſt gehandelt; ſo ſchwere Zweifel die deutet

6 Schiffseigner Guſtav Tonne hierſelbſt und bei Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kennt- 23. Juni 1880, l. Mai 1894, mit Geldſtrafe Regierung auch an der Richtigkeit dieſer Be
07 dem Schiffsprokureur Friedrich Günther in niß daß der Landwirth Adolf Haring aus bis zu 150 Mk. oder mit Haft beſtraft. hauptung hegen mag, ſo wird ſie dieſelben

Schönebeck, Elbthor 17; Reipiſch zum Ortsrichter dortiger Gemeinde Merſeburg, den 11. April 1899. doch hinnehmen müſſen, wenn ſie die leidige
n, 2. Jm Regierungsbezirk Merſeburg. bei gewählt beſtätigt und verpflichtet worden iſt. Der Königliche Landrath. Angelegenheit zu Ende bringen will. Eine

den Landrathsämtern in Merſeburg, Naum- mMerſebu den 7. April 1899. 1237 Graf d'Haußonville. Kommiſſion wird, wie bereits beſchloſſen, die
burg, Querfurt, Wittenberg, Eisleben und S h SamoaAngelegenhei in nächſter Zeit in'sr Königliche Landrath. P Reine bringen. Sie ſoll wie es heißt übern, Herzberg, ferner bei den Polizei erwaltingen 1231) Wrnf d'Haußonville. Bekanntmachung. d. W. en r lter r e
in Mühlberg, Freyburg. Laucha, Nebra, Die Magiſtrate und Gemeindevorſteher des ſſenten vditen in h dar Geld e Simone e n e en Bekanntmachung greſes e h dewerh en ſn hne de geenhet bieten nd in der Geſhihtz nenPretzſch ſowie r J eroumrer an ſ etne zues Blatt beginnen. Die Ausſichtenund Pretzſch ſowie bei dem Schffseignei De eignete Vertilgung der wieder häufig ſich de i un t e ne t Sie ln
Krippſtedt in Torgau, bei dem Vorſitzenden Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem merkbar machenden Hamſter Sorge zu tragen ſind leider nur geringe, daß auf dieſem Blatt 9n des Schiffsverſicherungsvereins G. Baumeyer Vereine zur Förderung der Pferde und Vieh u ver das Veranlafte ind den Erxfol der etwas e ſtehen wird als auf den
in Alsleben und bei dem Vorſtande der zucht in den Harzlandſchaften zu Quedlinburg t gfkenen M ren ſt d be leig dreg bisherigen denn für den diplomatiſchen Ver

F Seeburger Fiſcherkompagnie in Seeburg. die Erlaubniß ertheilt, in dieſem Jahre Mondletzu berichten. i mir. innen Dre kehr der Großmächte gelten leider die Regeln
ch. Außer den vorgenannten Stellen ſind auch wiederum eine öffentliche Verlooſung von Merſeburg den 4 April 1899 nicht, die man im Privatverkehr ohne weiteres
v. die im Bereich der Königlichen Elbſtrombau Wagen, Pferden, Reit, Fahr und Jagd- Der Königliche Landrath anwenden würde: nämlich eine Sache, die ſich

ne angeſtellten Stromaufſeher mit geräthen pp. zu veranſtalten und die Looſe 1229 S Graf d'Haußonville zweifellos als äußerſt unpraktiſch und undurch-
hr r Abgabe der Tafeln betraut worden. S 50 000 Stück zu je 1 Mark n der ß führbar erwieſen hat, einfach zu ändern manſte Geinche um b der h ganzen Monarchie zu vertreiben. Die An braucht ja nur an Kreta zurückzudenken.

g „Ja, ja, Geſchwätz der Dienſtboten, wie es J müſſen, weil er keine „Todeskandidatin“ heim J tiſchen mit jeder Wiederholung der Ein-Das Gehe imniß von einer Kindesſeele ſchon ſo oft zum Verhäng- führen durfte. ſchläferung zunimmt. Um ſo ſicherer war er
niß geworden iſt.“ Es ergriff ihn plötzlich mit wüthender dann ſeiner Sache.Birkenried. „Ach, bitte, ſchelten Sie nicht ſo!“ liſpelte Eiferſucht! Warum die Liebe dieſes reizen- „Erwachen Sie!“ ſagte er und blies gegen

Roman von Carl Ed. Klopfer die Schlafende verſchüchtert. den Geſchöpfes einem Manne gönnen, den ihre Stirne.
e „Und Eglantine muß dieſes ſogenannte ſie nach der Lage der Dinge doch nie erfreuen Augenblicklich erhob ſich Eglantine, durch-

en (28. Fortſetzung. Gelübde, das ſie in kindiſchem Unverſtand als ſollte? Er ſelbſt, er, er war der Einzige, der aus nicht wie aus einem Schlaf erwachend, Jp. „Halte an Dich und überlege!“ mahnte er er bindend ab gelegt zu haben glaubt, pech auch ſie retten konnte. Und ſollte er ſie retten, und ſprach, als ob er ſein Spiel eben jetzt
in ſich hier abermals. „Sie könnten geſund ſchmerzlich empfinden, da Sie ja ſagen, es um ſie Jenem in die Arme zu führen? Frei- erſt unterbrochen hätte: „Warum ſpielen Sie
28 werden, wenn ich wollte,“ ſagte er dann. bereite ihr Kummer, den vermeintlich ſicheren lich, der Freiherr würde es wohl zu lohnen nicht weiter? Sie ſehen doch, ich war bereit,

„Jch weiß, Sie brauchten es mir nur zu baldigen Tod vor Augen zu haben?“ wiſſen, wenn er ſeiner Heilkunſt eine liebende, Jhnen ohne weitere Erregung zuzuhören.“
befehlen. Aber bitte, thun Sie das nicht!“ „Ja, ja!“ hauchte das Mädchen. ſchöne Braut zu verdanken hätte, ein geſundes, Hermann faßte ſich raſch genug, um ihr

Sie ſollen geſund werden, Sie „wüſſen „Jetzt würde ſie alſo lieber nicht ſterben!“ friſches Weib, das ihm blühende Kinder als nicht weniger unbefangen antworten zugeſund werden! Warum ſträuben Sie ſich Eglantine gab keine Antwort. Erben ſeines Namens ſchenken könnte. Und können:
dagegen?“ „Sprechen Sie doch!“ befahl er herriſch. eine reiche Mitgift war ja auch dabei und „Jch habe den letzten Theil nicht mehr

er „Eglantine hat ihren Eltern verſprochen, „Warum würde Eglantine nun leben mögen?“ ſpäter beim Tode der Gräfin, das ganze Ver völlig im Gedächtniß, und dann fürchte
bald zu ihnen in den Himmel zu kommen.“ „Weil ſie liebt“, kam es kaum hörbar mögen der Ebersperge das heißt, wenn ich doch, daß es Jhnen nicht gut thut, ſo ſtill

Hermann biß ſich auf die Lippe. Eine mit von den keuſchen Mädchenlippen. die Wittwe Morawinski's dabei beharrte, zu ſitzen und Jhre ganze Aufmerkſamkeit auf
leidige Rührung zuckte in ihm auf. Mit um „Ah! Den Baron Brünow?“ ihren Sohn nicht anerkennen zu wollen. Und ein Muſikſtück zu konzentriren, das
ſo größerer Energie beharrte er dann jedoch „Ja ihn!“ wirklich, das ſchien ihr feſter Entſchluß Sie lächelte. „Gefallen Sie ſich auch in
auf dem Vorſatze, nur den Verſtand zu Worte „Und dennoch weiſen Sie ſeine Werbung Hermann drückte die Fauſt an die Stirne. der fixen Jdee, mich durchaus krank zu finden

3 kommen zu laſſen. »Nein, überſpannte Herzens zurück?“ „Daß ich ein Narr wäre!“ durchzuckte es ihn. „Wer thut das noch?“ fragte er raſch.
regungen mußten, wenigſtens vorläufig, ganz „Mein Gott! Kann ich denn anders? „Wenn ich die dem Tode Entgegengehende Sie erröthete und entgegnete ausweichend:
und gar aus dem Spiele bleiben! Was ſoll ihm eine Todeskandidatin? Eglan dem Grabe entreiße, dann iſt ſie mein Geſchöpf, „Nun, im Penſionat war es die Vorſteherin,

r „Das iſt Kinderei!“ ſagte er ſtreng. „Wie tine muß ja nun ſterben, daran iſt nichts und das will ich auch für mich behalten!“ die dieſen thörichten Gedanken ausgeheckt hat.
n, konnte Eglantine etwas verſprechen, das einem mehr zu ändern.“ Schon ſtand er im Begriff, ſich mit dieſem Sie hat der Tante darum den Rath gegeben,

Selbſtmord gleichkommt, und wie kann ſie Hermann nickte. Jetzt verſtand er ihre Entſchluß an die Hypnotiſirte zu wenden, da mich, eine Fünfzehnjährige, die noch ſehr des
einem ſolchen thörichten Thun die Bedeutung Haltung dem Baron gegenüber vollkommen. rief er ſich zum dritten Male zur Vorſicht. Unterrichtes bedurft hätte, aus der Schule zu
eines heiligen Gelübdes beimeſſen?“ Sie liebte ihn und durfte es ihn nicht ahnen Es galt auf's Gründlichſte zu überlegen. nehmen und hier wurden mir die Bücher

„Sie folgt damit nur dem Beiſpiele ihrer laſſen, denn ſie konnte wohl vorausſetzen, daß Und er konnte ja ruhig warten, er brauchte verboten.“
armen Mutter. Der Vater fiel im Kriege vor er ſie unausgeſetzt beſtürmen und ihr das nichts zu überſtürzen; eine ſpätere Gelegenheit,

F Paris, und d die Mutter ſtieg ihm ein Jahr Geheimniß, die Urſachen zu der Ve rweigerung dieſen ihm unterthanen Willen auf's Neue (Fortſetzung folgt.)
n ſpäter in's Grab nach; die Leute ſagten, ſie eines Ehebundes entreißen würde, ja, daß er zu bannen, würde ſich leicht finden laſſen.
e, ſei aus Gram um ihn geſtorben und er habe dieſe Urſachen vielleicht gar nicht gelten laſſen Seine Erfahrungen hatten ihn zudem auch
9 ſie geholt.“ würde. Und da glaubte ſie, ſtark ſein zu gelehrt, daß die „Suggeſtibilität“ der Hypno-
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Wir werden uns alſo wohl darein finden
üſſen, daß das Reſultat der Verhandlungen
diglich eine Wiederherſtellung des bisherigen
nleidlichen Zuſtandes des Tridominiums ſein
ird und daß das einzig Vernünftige, näm-
h eine gerechte Vertheilung der Jnſeln nach
aßgabe der vorhandenen Jntereſſen, viel zu

ernünftig iſt, als daß es Ausſicht auf Ver-
irklichung hätte. Ganz reſultatlos würden

ie Verhandlungen aber doch nicht ſein, wenn
e betheiligten Mächte wenigſtens Eins be-

hließen würden, was die unheilvollen Wir-
nungen des Tridominiums zwar nicht auf-

eben, aber doch mildern würde, das iſt die
egung eines Kabels von Neuſeeland nach
Samoga; England müßte natürlich den beiden
nderen Mächten die freie Benützung desſelben
arantiren. Es wird ja ſo bald nicht kkar
berden, wie viel vom Vorgehen der Engländer
ind Amerikaner wirklich auf Ueberſchreitung
er Jnſtruktionen ſeitens ihrer Organe auf
Samoa beruht; beſteht aber erſt die Möglich-
eit für die Regierungen, jederzeit mit ihren
Beamten auf Samoa telegraphiſch verkehren
u können, dann handelt es ſich jedenfalls um
veſentlich einfachere Verhältniſſe, indem die
Schlichtung von Differenzen ſchon in ihrem
Keime von Kabinet zu Kabinet erfolgen kann.
Wenn die Koſten für die Legung des Kabels
elbſt ſehr große wären, ſo würden dieſe Aus-
gaben doch ſehr reichlich rentiren, wenn ſie
perhindern, daß das gute Einvernehmen dreier
Mächte, die daran ein gegenſeitiges Intereſſe
haben, unnöthigerweiſe geſtört wird.

Die deutſche Preſſe äußert ſich mit geringen
Ausnahmen im Sinne vorſtehender Aus-
ührungen; daß Amerikas und Englands

Vertreter das Samoa Abkommen verletzt
haben, wird allgemein hervorgehoben; neben
Stimmen, die ein energiſches Vorgehen
Deutſchlands fordern, warnen andere vor
übereilten Schritten, ſo die „Poſt“ und die
„Köln. Volksztg.“.

Ueber das Ziel ſchießt wohl die „Tägl.
Rundſchau“ hinaus, wenn ſie ſchreibt:

Jetzt heißt es, alle Kräfte anſpannen, um fürdie Zukunft die Wiederkehr ſolcher Demüthigungen
zu vermeiden. Unſere Macht iſt groß genug, um
auch jetzt noch jeder europäiſchen Macht ein
erwünſchter Bundesgenoſſe zu werden. Bereiten
wir alſo Alles vor, um unſere Bündniſſe auf die
Zeiten einer künftigen Abrechnung mit England
einzurichten und entſchloſſen den Weg zu beſchreiten,
der uns durch das Kaiſerwort von dem größeren
Deutſchland vorgezeichnet iſt. Den thörichten
Einwand, daß wir doch jetzt nicht mit Englandund Amerika Krieg anfangen können, brauchen wir
natürlich nicht ernſt zu nehmen. Um ſolche Mittel
handelt es ſich nicht.

Die „Köln. Ztg.“ ſagt:
Die neueſten betrübenden Nachrichten aus Samoag,

die von fortgeſetzten Verletzungen der Samoa Akte
durch die engliſchen und amerikaniſchen Kriegsſchiffe
melden, machen es der deutſchen öffentlichen Meinung
überaus ſchwer, an der bisherigen ruhigen Beurthei
lung der allerdings dort ſo gründlich verfahrenen
Lage feſtzuhalten Wir wollen hoffen, daß dieRuhe, Unbefangenheit und Staatsklugheit der ver
antwortlichen Staatsmänner bald und nachdrücklich
wieder gut machen werden, was die Leidenſchaft
lichkeit, Unbeſonnenheit und das Mißtrauen der Re
gierungsvertreter und Offiziere in Apia gründlich
verfahren haben. Mehr als je iſt es erwünſcht, daß
die drei Mächte baldigſt unbefangene und ange

ſehene Kommiſſare hinausſenden, welche nachdrücklich
den Frieden wieder herſtellen, bevor ſchlimmeres
Unheil entſtanden iſt.

Das Verfahren des Admirals Kautz gegen das
deutſche Kriegsſchiff „Falke“, dem der edle
Yankee eine „geheime Miſſion“ andichtet,
veranlaßt die „Voſſ. Ztg.“ zu folgenden
Bemerkungen:

Als eine der Aufklärung nach bedürfende, jeden
falls das Empfinden der Deutſchen tief verletzende
Vergewaltigung erſcheint einſtweilen das Gebahren,
das Admiral Kautz dem rutſchen Kreuzer „Falke“
gegenüber beobachtete. Der „Falke“ wollte denHafen von Apia verlaſſen. Der amerikaniſche Ad
miral aber nöthigte ihn, im Hafen zu bleiben, an

eblich, damit der „Falke“ ſeinen Landsleuten helfen
önne. Da der „Falke“ durch ſeine Lage vor Anker

die britiſchen Kriegsſchiffe im Feuer hinderte, zwang
ihn Admiral Kautz, ſich innerhalb des Hafens aus
dem Wege zu begeben. Sollten dieſe Meldungen
ſich beſtätigen, ſo werden ſie ohne Zweifel noch zu
Auseinanderſetzungen zwiſchen den betheiligten Re
gierungen führen, da Deutſchland einen Anſpruch
auf Genugthuung für die allem Brauch gegen be
freundete Staaten hohnſprechende Handlungsweiſe
des Admirals Kautz hat.

Jm Weiteren liegen folgende Nachrichten vor:

London, 10. April. De Unions-Regie-
rung in Waſhington erhielt ein offizielles
Telegramm des Admirals Kautz des Jnhalts:
„Malietoa-Tanu wurde 23. März mit an-
gemeſſener Feierlichkeit als König eingeſetzt.
Berichte per Poſt. Keine Kämpfe ſeit 21.
März.“ Die Beamten des Staatsdepartements
beſtehen darauf, daß Malietoas Einſetzung in
voller Uebereinſtimmung mit dem Berliner
Vertrage ſtattgefunden habe, und daß der
amerikaniſche Konſul und Admiral Kautz be-
rechtigt geweſen ſeien, mit dem britiſchen
Konſul und den britiſchen Kriegsſchiffen zu
ſammen die Einſetzung Malietoas herbeizu
führen, da der Berliner Vertrag ausdrücklich
beſtimme, daß die Entſcheidung des Ohber-

richters bezüglich der Königswahl endgiltig ſei.
Die proviſoriſche Regierung ſei von den eng-
liſchen und amerikaniſchen Vertretern eben nur
als proviſoriſche anerkannt worden.

ePolitiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. April. (Hofnachrichten.)
Heute Morgen unternahmen beide Majeſtäten
den üblichen Spaziergang. Der Kaiſer
hörte ſpäter im Auswärtigen Amt den
Vortrag des Staatsſekretärs v. Bülow, und,
ins Königl. Schloß zurückgekehrt, die Vorträge
des Chefs des Crivilkabinets, Wirkl. Geh.
Raths Dr. von Lucanus, des Staatsſekretärs
des Reichs-Marineamts, Tirpitz, und des
Chefs des Marinekabinets, Fregattenkapitäns
von der Groeben.

Die Prüfungsbeſtimmungenfür Fahnen-
junker und Fähnriche ſollen verſchärft
werden. Der Kaiſer hat an die General-
inſpektion des Militärerziehungs- und Bildungs-
weſens nachſtehenden Befehl erlaſſen: „Jch habe
aus dem Bericht der Generalinſpektion vom
13. Februar d. J. und den gleichzeitig mir
vorgelegten Jahresberichten der Ober-Militär-
examinationskommiſſion und der Jnſpektion
der Kriegsſchulen mit Befriedigung erſehen,
daß die Prüfungen zum Offizier ſowie zum
Fähnrich auf den Kriegsſchulen und im
Kadettenkorps zu weſentlichen Ausſtellungen
keinen Anlaß gegeben haben. Dagegen ſind
die Leiſtungen bei den übrigen Fähnrich-
prüfungen zum Theil nicht unerheblich hinter
den zu ſtellenden wiſſenſchaftlichen Anforder-
ungen zurückgeblieben. Der Hinweis in den
mir vorgelegten Berichten auf die Urſachen
dieſer Mängel, welche auf die recht oberfläch-
liche allgemeine Bildung der aus Vorbereitungs-
anſtalten hervorgegangenen Prüflinge, in-
ſonderheit derjenigen zurückzuführen ſind, welche,
ohne die Reife für die Prima zu beſitzen, zu
den Prüfungen zugelaſſen werden, läßt esmir geboten erſcheinen, daß die weitgehende

Nachſicht, welche im Hinblick auf die Zahl
der meiner Armee noch fehlenden Offiziere
bisher bei den Prüfungen zum Fähnrich ge-
waltet hat, in dem Maße fernerhin nicht mehr
geübt werden ſoll. Jch will dem Vorſchlage
der Generalinſpektion daher meine Zuſtimmung
ertheilen, daß die Ober-Militär-Examinations-
kommiſſion anzuweiſen iſt, den Maaßſtab an
die wiſſenſchaftlichen Anforderungen, wie ſolche
in der Verordnung über die Ergänzung der
Offiziere des Friedensſtandes vom 11. März
1880 vorgeſchrieben ſind, wieder voll anzu-
legen. Gleichzeitig werde ich den General-
kommandos und den betheiligten oberſten
Waffenbehörden aufgeben, eine ſtrengere
Prüfung der Geſuche um Erlaß des Zeug-
niſſes der Reife für die Prima eintreten zu
laſſen. Die Beſtimmungen dieſer meiner
Ordre ſollen, um den Prüflingen Zeit zu ge
währen, den hiernach in Zukunft zu ſtellenden
Anforderungen genügen zu können, dem An-
trage der Generalinſpektion entſprechend, erſt
vom Frühjahr nächſten Jahres ab in Kraft
treten.“

Morgen, Dienſtag, findet im 2. Bertiner r Reichstagswahlkreiſe die Erſatz
wahl für den freiſinnigen Abg. Kreitling
ſtatt, deſſen Wahl wegen einiger Unregel-
mäßigkeiten von der Prüfungskommiſſion des
Reichstags für ungiltig erklärt worden war.
Von den 1898 im erſten Wahlgang abge-
gebenen Stimmen erhielt der ſozialdemo-
kratiſche Kandidat Fiſcher 26 269, der Kandidat
der freiſinnigen Volkspartei 16127, derjenige
der Konſervativen 11359. Jn der Stichwahl
ſiegte dann der freiſinnige Volksparteiler
Kreitling mit wenigen Stimmen über den
Sozialdemokraten Fiſcher. Für die Nachwahl
haben die Freiſinnigen und Sozialdemokraten
ihre früheren Kandidaten wieder aufgeſtellt,
die Konſervativen präſentiren den Wählern
den Geh. Regierungsrath Witowski vom
Reichsverſicherungsamt. Die Nationalliberalen
und das Centrum fordern ihre Anhänger auf,
für den Kandidaten der freiſinnigen Volks-
partei zu ſtimmen.

Der konſerv. Aanvtageabgrordmete Graf
Baſſewitz-Levetzow, Vertreter des zweiten
Wahlkreiſes Magdeburg, Oſterburg- Ster idal,

iſt auf der Reiſe von Berlin nach ſeinem
W ohnart Kläden geſtorben.

Die Handelskammer zu Potsdam hat
nach eingehender Berathung den Beſchluß ge-
faßt, dem Reichstag eine Petition zu unter-
breiten behufs Aenderung des ihm vorgelegten
Entwurfs einer Fernſprechgebühren-
Ordnung. Die Handelskammer hat an-
erkannt, daß die Zerlegung der Fernſprech-
gebühr in eine Grundgebühr und eine Ge-
ſprächsgebühr einen weſentlichen Fortſchritt
bedeute. Sie hat ſich auch mit dem für die
Höhe der Grundgebühr maßgebenden Prinzipe,
dieſelbe nach der Zahl der Theilnehmer-An-

ſchlüſſe zu bemeſſen, einverſtanden erklärt.
Doch iſt ſie der Anſicht geweſen, daß im Jn-
tereſſe der kleineren Städte und Ortſchaften
eine Unterſtufe für Netze von nicht über 500,
Theilnehmer-Anſchlüſſen einzuführen ſei, und
zwar eine Grundgebühr von 50 Mark. Sie
ſchlägt ferner vor, die Geſammtgebühr ebenſo,
wie die Grundgebühr zu bemeſſen nach der
Zahl der Theilnehmer-Anſchlüſſe.

Gotha, 10. April. Jn der heutigen
Landtagsſitzung wurde folgende Erklärung
des Herzogs von Connaught verleſen:
„Nach dem allzufrühen Heimgang des Erb-
prinzen Alfred und zufolge bedingten Ver-
zichtes des Prinzen von Wales für ſich und
ſeine Nachkommen auf das Erbfolgerecht in
den Herzogthümern Coburg und Gotha bin
ich nach dem Hausgeſetz der nächſte zur Thron-
folge berufene Agnat des herzoglichen Hauſes.
Als ſolcher ſind ich und mein Haus bereit,
unſere Pflichten gegen die uns angeſtammten
Herzogthümer Coburg und Gotha zu erfüllen.
Arthur, Herzog von Connaught. Rom,
6. April 1899.“

Hanau, 9. April. Der Kaiſer ließ
aus ſeiner Privatſchatulle der hieſigen evan-
geliſchen Kirchengemeinde für den Bau einer
neuen Kirche eine Beihilfe von 20000 Mark
und der evangeliſchen Gemeinde zu Mellnau
zum Bau eines neuen Schulhauſes eine ſolche
von 13.000 Mark überſenden.

Frankreich.
Paris, 10. April. Der „Figaro“ ver-

öffentlicht heute Zeugenausſagen des Generals
Zurlinden vor der Kriminalkammer des
Kaſſationshofes vom 15. November 1898.
General Zurlinden ſprach ſich über die That-
ſachen aus, durch welche er zu der Ueber-
zeugung von der Schuld Dreyfus' gelangt
iſt. Als er ins Kriegsminiſterium eintrat,
kannte er die Dreyfus- Angelegenheit nicht, er
ſchenkte der Ueberzeugung ſeines Vorgängers
Glauben. Die Fälſchung Henrys beunruhigte
ihn. Er meinte zuerſt, daß die Reviſion noth-
wendig geworden ſei, und erbat ſich von ſeinen
Kollegen die nöthige Zeit, um die Akten zuſtudiren. Durch die Prüfung derſelben ge-

wann er aber die Ueberzeugung, daß das Ur-
theil gegen Dreyfus in gerechter Weiſe erfolgt
ſei. Der Selbſtmord Henrys konnte bei ihm
nicht die Entſcheidung des Kriegsgerichts ab-
ſchwächen. General Zurlinden zählte ſodann
die Dokumente des geheimen Doſſiers auf,
welche ſeiner Anſicht nach bewieſen, daß ein
Verräther im Generalſtab geweſen ſei, und
daß nur ein Artillerie- oder Genieoffizier des
Generalſtabes dem Auslande dieſe Geheimniſſe
habe ausliefern können. Der Zeuge erinnerte
ſchließlich daran, wie Dreyfus ganz unerwartet
als Urheber des Bordereaus bezeichnet wurde,
was beweiſe, daß man nicht an eine gegen
Dreyfus gerichtete Jntrigue glauben könne. Er
glaube durchaus nicht an die Legende eines
von ſeinen Kameraden verfolgten Juden.

Paris, 10. April. Dem „Gaulois“ zufolge beauftragte der Kriegsminiſter, nachdem

Major Hartmann ſeine Ausſagen als Sach-
verſtändiger vor dem Kaſſationshof gemacht,
den Direktor des Artillerieweſens, General
Deleye, eine Denkſchrift zur Widerlegung der
geben Hartmanns auszuarbeiten. Dieſe
Denkſchrift habe er dann dem Kaſſationshof
überreicht. Jm weiteren Verlauf ſeines
Verhörs vor der Kriminalkammer des Kaſſa-
tionshofs erklärte General Zurlinden das
Bordereau ſei ein materieller Beweis erſter
Ordnung und ſei die Grundlage der Anklage
gegen Dreyfus. Das Bordereau gelangte
zwiſchen dem 20. und 25. September an das
Kriegsminiſterium und war von ifſteeren
begleitet, welche von Anfang und Ende Auguſt
und vom 2. September datirt waren. Die
darin erwähnten Mittheilungen konnten nur
von einem Artillerieoffizier des Generalſtabes
erfolgen, nicht aber von Henry oder Eſterhazy
herrühren. Zurlinden erzählte ſodann, daß
die Prüfung, welche er mit verſchiedenen
Stücken der Geheimakten, ſoweit ſie die Schrift
Dreyfus' zeigten, angeſtellt habe, dargethan
hätte, daß das Bordereau von Dreyfus in
ſchneller, fließender Schrift geſchrieben ſei. Die
Schuld Dreyfus' und der Beweis derſelben
ſtänden vollkommen außerhalb der Ausſagen
Henrys und Paty du Clams. Wenn ein neues
Kriegsgericht berufen würde, um über Drey-
fus auf Grund derſelben Beweiſe und unter
denſelben Umſtänden zu urtheilen, wie das
erſte Kriegsgericht, ſo würde die Verurtheilung
Dreyfus' ſicher ſein. Der General bat den Kaſſa-
tionshof ſchließlich, die Reviſion zurückzuweifen.
Wenn er den geringſten Zweifel hegte, würde
er die Reviſion ſelbſt entſchieden verlangen. Die
Hypotheſe von einem Einverſtändniß zwiſchen
dem Agenten, welcher das Bordereau über-
bracht habe, und einer dritten Perſon ſei
ganz außer Acht zu laſſen. Seiner Anſicht
nach habe Henry die Fälſchung begangen, um
Eſterhazy gegenüber den Manövern Picquarts

zu retten. Bezüglich des Schrifttſtückes,welches im Jahre 1894 dem Kriegsgericht

nicht aber den Vertheidigern mitgetheilt
wurde, gab Graf Zurlinden an, er habe trotz
ſeiner Nachforſchungen im Kriegsminiſterium
nichts erfahren können. Das Heer vereinige
ſich mit dem ganzen Lande in dem Wunſche
nach vollem Licht; es habe großes Jntereſſe
daran, die Verräther, Fälſcher und alle die-
jenigen aus ſeinen Reihen zu entfernen,
deren Berührung für es demüthigend und
widerwärtig ſei. General Chanoine
erklärte, er habe das Portefeuille des Krieges
auf Bitten der Mitglieder des oberen Kriegs-
gerichts und mehrerer Kollegen übernommen.
Aber obwohl ſich die Regierung für dieReviſion ertſchicben und trotz der Anſichten

des Juſtizminiſteriums und der vorberath-
enden Reviſionskommiſſion habe er geglaubt,
die Dreyfusſache ſtudiren zu müſſen. Durch
Prüfung der Aktenſtücke und durch Mit-
theilungen von Perſonen, die über den Prozeß
von 1894 durchaus unterrichtet ſeien, ſei er
zu der Ueberzeugung von der Schuld des
Dreyfus gelangt.

Cokales.
Merſeburg, den 11. April.

Graf Baſſewitz-Levetzow iſt, wie an
anderer Stelle der vorliegenden Nummer mit-
getheilt wird, am 9. ds. Mts. geſtorben. Der
Verſtorbene, 1846 geboren, machte den deutſch-
franzöſiſchen Krieg beim 12. HuſarenRegiment
mit und übernahm ſpäter das Majorat Kläden.
Seit einiger Zeit war Graf Baſſewitz unter
leibsleidend, ſodaß eine Operation nothwendig
wurde.

Das 12. HuſarenRegiment wird im
Kreiſe Delitzſch am 18. und 19. April, ſo-
wie am 17. Mai Quartier nehmen. Es werden
Einquartierung erhalten am 18. April: die
Stadt Delitzſch und die Ortſchaften Gertitz,
Kertitz, Klein-Wölkau b. D., Rödgen b. D.,
Storckwitz, Schenkenberg; am 19. April Ems-
dorf, Flemsdorf, Groß-Liſſa, Grabſchütz, Wiede-
mar, Klein-Liſſa, Kölſa, Peterwitz, Schladitz
b. g, Sietzſch und Zwochau; am 17. Mai die
ſämmtlichen oben genannten Ortſchaften.

all. Ztg.)
Auf eigenthümliche Weiſe verunglückt

iſt hier die Ehefrau des Kaufmanns H., diekurz vor den Oſterfeiertagen beim Anſtecken
von Gardinen mit einem kleinen Fußſchemel
umkippte und hierbei mit dem Kehlkopfe auf
die Fenſterbrettkante fiel. Die in den beſten
Jahren ſtehende Frau zog ſich bei dem Sturz
eine derartige Verletzung zu, daß ſie am Sonn-
abend ihrem Leiden erlag.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 10. April, Abends 6 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung brachte der

Vorſitzende, Herr Profeſſor Dr. Witte, folgende
Mittheilungen des Magiſtrats zur Kenntniß der
Verſammlung 1. Nach dem Beſchluſſe des Magi-
ſtrats wird das diesjährige Kinderfeſt am Montag,
den 26. Juni cr., ſtattfinden. 2. Die Berufungs-
urkunde für die Lehrerin an der hieſigen gehobenen
Mädchenſchule Fräulein Helene Preuß aus Mölln,
welche an Stelle des aus dem hieſigen ſtädtiſchen
Schuldienſte ausgeſchiedenen Herrn Wienecke berufen
worden iſt, hat die Beſtätigung der Königlichen
Regierung erhalten. 3. Die von den hieſigen ſtädti
ſchen Behörden mit der Firma Karl Berger hierſelbſt
getroffene Vereinbarung, betreffend ein von der
Letzteren zu zahlendes Pauſchquantum zur Brau
ſteuer für 1. April 1899 bis Ende März 1900 iſt
vom Bezirks- Ausſchuß genehmigt worden. 4. An
Stelle des gegenwärtigen Kaſtellans an der hieſigen
II. Bürgerſchule Utecht iſt vom 1. Juli d. J. der
Schloſſer Menzel hierſelbſt gegen ein Jahresgehalt
von 300 M., freie Wohnung und Heizung als ſolcher
angenommen worden. Hierauf wurde in die Tages
ordnung eingetreten, deren einziger Punkt „Stadt
rathswahlen“ wie folgt erledigt wurde: a. Wahl
für den Stadtrath Herrn Berger, deſſen Wahl
periode am 30. Juni d. J. abläuft. Von den 20
abgegebenen Stimmzetteln iſt einer ungültig, von
den verbleibenden 19 gültigen Stimmzetteln lauten
17 auf Herrn Stadtrath Berger, und iſt ſomit der
ſelbe für eine 6 jährige Wahlperiode wiedergewählt.
b. Wahl für den Stadtrath Herrn Zehender,
deſſen Wahlperiode am 31. Auguſt d. J. abläuft.
Sämmtliche 20 abgegebene gültige Stimmzettel
lauten auf den Herrn Stadtrath Zehender, und iſt
ſomit derſelbe für 6 jährige Wahlperiode einſtimmig
wiedergewählt.

Provinz und Amgegend.
Aus dem Regierungsbezirk Merſe-

burg, 9. April. Die Maul und Klauen-
ſeuche unter dem Rindvieh, auch Ziegen und
Schweinen tritt ſeit einigen Wochen im dies-
ſeitigen Regierungsbezirk in erſchreckender

Weiſe auf, wovon u. A. das neueſte Stück des
Amtsblattes der königlichen Regierung zu
Merſeburg ein Bild giebt. Der Neuausbruch
der Seuche wird aus 63 Gehöften in 37 Ort-
ſchaften gemeldet und 3 Gemeinden ſind aus
dieſem Grunde vollſtändig geſperrt worden.
Erloſchen iſt die Seuche ſeit den letzten Mel-
dungen vor acht Tagen nur in 17 Gehöften
in 14 Dörfern.
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Halle, 10. April. Es iſt der Direktion
des Stadttheaters gelungen, in letzter
Stunde die kgl. preuß. Hofopernſängerin Frl.
Thereſe Rothhäuſer zu einem einmaligen
Gaſtſpiel zu gewinnen, und wird die Künſt-
lerin am Mittwoch, den 12. d. M., die
Parthie der „Dot“ in der Oper „Das Heimchen
am Heerd“ ſingen. Die Preiſe der Plätze
ſind nur um ein r erhöht (Parquet 3
Mk., Parterre 2 Mk., 1. Rg. 3.50).

Halle, 11. April. Geſtern Abend zwiſchen
7 und 8 Uhr beauftragte ein Herr in Be
gleitung einer Dame einen Droſchkenkutſcher,
ſie nach Oppin zu fahren. Das junge Paar
ſtieg ein und der Kutſcher fuhr den bezeich-
neten Weg. Etwa 20 Minuten, nachdem der
Wagen das Weichbild der Stadt verlaſſen
hatte, hörte der Kutſcher Revolverſchüſſe im
Wagen. Er hielt an, öffnete den Wagen und
fand beide Perſonen todt vor. Die Perſo-
nalien ſind noch nicht genau feſtgeſtellt, ebenſo
kennt man den Beweggrund der That nicht,
man weiß nur, daß der junge Mann 22 Jahre
alt iſt und aus Guben ſtammt, während die
Dame 33 Jahre alt, verheirathet und in Halle
wohnhaft iſt.

Aſchersleben, 7. April. Der geſchäfts-
führende Ausſchuß der Provinzial-Denk-
mäler kommiſſion hielt geſtern im Hotel
zum goldnen Löwen unter Vorſitz des Herrn
Provinzialkonſervators Dr. Doering aus
Magdeburg ſeine 15. Sitzung ab. Nach der
Begrüßung der Anweſenden durch den Vor-
ſitzenden hielt Herr Oberbürgermeiſter Dr.
Brecht aus Quedlinburg eine Anſprache an
die Gäſte, worin er die Ziele und Zwecke der
Provinzial Denkmälerkommiſſion und den
gegenwärtigen Stand der Denkmalpflege in
unſerer Provinz auseinanderſetzte. Hieran
ſchloſſen ſich die eigentlichen Verhandlungen.
Herr Dr. Doering verlas das Protokoll der
vorigen, am 24. Februar in Magdeburg ab-
gehaltenen Sitzung und ſchloß daran, nach-
dem die Verſammlung als Ort der nächſten
Sitzung Ziegenrück erwählt hatte, eine Dar-
legung ſeiner ſeit dem 24. Februar ent-
wickelten Thätigkeit. Sie betraf im Bezirke
Magdeburg die Gertraudenkapelle in Salz-
wedel, die Stadtmauer in Kroppenſtedt, die
Kirche in Scharlibbe u. ſ. w. im Bezirke
Merſeburg die Stadtkirche in Weißenfels, die
Kirche zu Hayna (Kr. Delitzſch), Freyburg a. U.,
Burghaßler, die Ruine zu Memleben u. ſ. w.

im Bezirke Erfurt die Grabſteine in der
Bergkirche zu Langenſalza, das Nordhäuſer
Thor in Heiligenſtadt, die Kirche zu Ober-
dorla u. ſ. w. An einzelne der Gegenſtände
ſchloſſen ſich intereſſante Erörterungen, ſo ins-
beſondere über die rationellſte Art der Kirchen-
heizung. Von den gefaßten Beſchlüſſen ſeien
erwähnt: die Bewilligung der nöthigen Gelder
für eine vom Provinzialkonſervator zu ver-
faſſende Anleitung zur Denkmalpflege, ein
Büchlein, ähnlich, wie ſolche ſchon in ver-
ſchiedenen anderen Provinzen erſchienen ſind;
Bewilligungen für Anbringung einer früh-
mittelalterlichen Skulptur in der Kirche zu
Freyburg a. U. und für Herſtellung einer
werthvollen alten Chriſtusfigur in der Kirche
zu Staritz (Kr. Torgau). Die Verſammlung
erklärte ferner ihre Bereitwilligkeit zur Unter-
ſtützung in größerem Umfange für die Stadt-
kirche in Querfurt, die Kirche in Burghaßler,
das Salzwedeler Thor in Gardelegen, die
Jacobikirche in Stendal, die Ruine in Mem-
leben, die reformirte Kirche in Aſchersleben uſw.
Danach folgten nichtöffentliche Berathungen.

Jedermann zugängliches Beiſammenſein ſtatt.
Eine Anzahl von Damen und Herren aus
Aſchersleben hatte der öffentlich ergangenen
Einladung Folge geleiſtet. Herr Ober-
bürgermeiſter Dr. Brecht erläuterte in längerer
Rede die Bedeutung. der Denkmalpflege und
die Wichtigkeit des Denkmälervereins. So-
dann hielt Heer Dr. Brinkmann aus Zeitz
einen hochintereſſanten Vortrag über mittel-
alterliche Stadtanlagen mit beſonderer Be
rückſichtigung von Aſchersleben. Herr Prof.
Dr. Straßburger antwortete und dankte
Namens der Stadt. Die Zuſammenkunft
verlief ſo angeregt, daß der Ausſchuß der
Anſicht iſt, dergleichen fortan ſtets veran-
ſtalten zu wollen. Am nächſten Tage
folgte die Beſichtigung der Kunſtdenkmäler
der Stadt und ein Abſtecher nach Quedlin-
burg.

OQuedlinburg, 8. April. Der Leiter
der Neinſtedter Anſtalten in Neinſtedt am
Harz, Paſtor Karl Ulrich Kobelt, iſt am
6. April Nachmittags geſtorben.

Aus der Provinz Sachſen, 9. April.
Der Anbau von Zuckerrüben wird in
dieſem Jahr, ſoweit ſich überſehen läßt, die
vorjährige Anbaufläche nur um wenige Pro-
zent überſchreiten. Nach der ſtarken Aus-
dehnung des Rübenbaues in den letzten
Jahren ſcheint, wie das „ECentralblatt für die
Zuckerinduſtrie“ ſchreibt, die Produktion in
Deutſchland einſtweilen ihren Höhepunkt er-
reicht zu haben. Beſonders in den öſtlichen
Provinzen ſei man anſcheinend in einigen
Diſtrikten am Ende der Leiſtungsfähigkeit
und dürfte daſelbſt eher ein Minder- als eiu
Mehranbau ſtattfinden.

Vermiſchtes.
Rüdesheim, 9. April. Ein Liebespaar aus

Berlin iſt in einem hieſigen Gaſthaus verhaftet
worden. Der Student Emmerich P., Sohn eines
in der Luiſenſtadt wohnenden Rentiers, hatte in
Berlin ein ſehr flottes Leben geführt und war ſtark
in Schulden gerathen. Um ſich von ſeinen Verbind
lichkeiten, die immer drückender wurden, zu befreien,
ſtellte er Wechſel auf den Namen ſeines Vaters aus
und verſchaffte ſich durch dieſe Fälſchungen einen
Betrag von 9000 Mark. Mit dem erübrigten Gelde
verließ er Berlin in Begleitung der jungen und
hübſchen Frau eines Kaufmanns, in deſſen Hauſe er
verkehrt hatte. Beide machten zunächſt eine Reiſe
durch die Schweiz und hatten die Abſicht, den Rhein
hinunter zu fahren. Jnzwiſchen war die Fälſchung
des K. zur Anzeige gebracht und,ein Steckbrief hinter

ihm erlaſſen worden. Als die beiden nun in Rüdes
heim einen Gaſthof aufſuchten und ſich eben zur
Ruhe begeben wollten, erſchien die Polizei und ver-
haftete beide. Bei dem Pärchen wurde noch ein
Baarbetrag von 1100 Mk. vorgefunden.

Hamburg, 8. April. Jn eine Wirthſchaft an
der Lübeckerſtraße kam heute Nachmittag zum nicht
geringen Schrecken der Anweſenden ein Bär, der
ſich in ungenirteſter Weiſe an das Buffet begab und
zwiſchen den dort ſtehenden Gläſern, Flaſchen und
Speiſen umherzuſchnüffeln begann. Auf dem Fuße
folgte ihm aber ſein Gebieter, ein Menageriebeſitzer,
der mit dem Thiere auf dem Wege zum Wands
becker Markt begriffen war und ſein Entlaufen im
erſten Augenblick nicht bemerkt hatte. Er nahm das
Thier wieder an die Leine und ließ es dem Wirth
und den Gäſten als Erſatz für den ausgeſtandenen
Schrecken einige Kunſtſtücke vormachen, worauf beide
einträchtig weiter zogen.

Paris, 9. April. Eine unangenehme Ueber-
raſchung erlebte kürzlich ein reicher Fabrikant aus
der Provinz. Derſelbe machte letzten Sonntag bei
dem Rennen in Auteil die Bekanntſchaft einer
hübſchen, jungen, ſehr elegant gekleideten Dame, die
ihn einlud, ſie in ihrer Wohnung in dem vornehmen
Faubourg St. Honorè zu beſuchen. Als Herr B.
ſeinen Beſuch ausführte, verſchwand die Schöne
plötzlich, und ein Jndividuum ſprang ihm an die
Kehle, welches ſich für deren Gemahl ausgab und
fragte, was er hier wolle. Es entſpann ſich ein
Kampf, dem B. ſchließlich glücklich entrann. Aber

ſeine Brieftaſche mit mehreren tauſend Fres. fehlte.
Er eilte auf die nächſte Polizeiwache und beichtete
dem Kommiſſar ſein Mißgeſchick. Die Beamten be
gaben ſich ſofort auf die Suche. Aber mittlerweile
waren die Raubvögel aus ihrem Neſte auf Nimmer
wiederſehen ausgeflogen.

Budapeſt, 6. April. Jn einer Straße, in der
nur ärmere Leute wohnen, hatte kürzlich ein Mann
Namens Hermanuß Selbſtmord begangen. Die
bei dem Todten vorgefundenen Dokumente erzählen
laut „L. N. N.“ eine ganze Liebestragödie. Herma
nuß war in den 80er Jahren einer der reichſten
Gutsbeſitzer. Da ſah er ein bildſchönes Zigeuner
mädchen, in das er ſich ſterblich verliebte. Er hei
rathete das Mädchen. Er konnte aber die braune
Schönheit nicht feſſeln, ſie entwich ihm eines Tages
mit Leuten ihres Stammes. Länger als zehn Jahre
ſuchte Hermanuß ſeine Gattin. Er bereiſte ganz
Ungarn, und es gab vielleicht keine Zigeunerkara
wane, die er nicht aufgeſucht hatte. Alle Bemühun
gen blieben indeß vergebens. Der Verzweifelte ergab
ſich ſchließlich dem Trunke und beſchloß durch eigene
Hand als Bettler ſein Leben in einer kümmerlicheu
Arbeiterwohnung.

Kleines Feuilleton.
Die Lungenſchwindſucht. Aus An-

laß des im Mai in Berlin tagenden Aerzte-
Kongreſſes, auf welchem über Werth und
Bedeutung der Lungenheilſtätten verhandelt
und Beſchlüſſe gefaßt werden ſollen, finden
gegenwärtig in ſämmtlichen gewerblichen und
Ortskrankenkaſſen ſtatiſtiſche Erhebungen über
die Lungenſchwindſucht ſtatt. Durch Her-
ſtellung von Perſonalauszügen, die bis zu
neun Jahren und weiter zurückgreifen, wird
genau die Entſtehung und Entwickelung der
Tuberkuloſe in den verſchiedenen Stadien bis
zum Tode des Patienten reſp. bis zu der
letzten Krankheitserſcheinung verfolgt. Ferner
gilt es feſtzuſtellen, wie weit die Jnfluenza
eine Einwirkung auf die Lungenſchwindſucht
beſitzt, reſp. ob eine Verbindung zwiſchen dieſen
beiden Krankheiten beſteht. Ein ganz beſonders
überſichtliches Bild nach dieſer Richtung hin
geben die Jahre 1894 und 1899, welche die
ſtärkſte Jnfluenza- Entwickelung zeigen. (Jn
dieſem Jahre iſt die IJnfluenza außerordentlich
ſtark verbreitet geweſen und zahlreiche Kaſſen
haben im Monat März prozentual die höchſte
Zahl an Erkrankungsfällen der ſeit ihrem
erſten Auftreten in Berlin ſich allfährlich ver-breitenden Seuche aufzuweiſen.) Die bisherige
Feſtſtellung hat ergeben, daß faſt nur Perſonen

mit ſchwacher Bruſt von dem Leiden ergriffen
werden. Jn nicht wenigen Fällen iſt nach
erfolgter Jnfluenza- Erkrankung bei Patienten
Lungentuberkuloſe zum Ausbruch gekommen.
Ein ganz weſentlicher Faktor in der Statiſtik
iſt die Frage der prophylaktiſchen Behandlung
der zu Tuberkuloſe neigenden Perſonen. Das
Ergebniß, welches die Kaſſen nach dieſer
Richtung hin aufzuweiſen haben, iſt ein ganz
vorzügliches. Bei den ſämmtlichen Patienten,
die zum Zweck der Vorbeugung der Tuber-
kuloſe in Lungenheilſtätten untergebracht
waren, konnte eine Kräftigung der Athmungs-
organe konſtatirt werden. Es ſind bei den
Patienten ganz bedeutende Gewichtszunahmen
zu konſtatiren geweſen und nur in einigen
Fällen wurde eine zweite Ueberweiſung nach
einer Lungenheilſtätte erforderlich. Dieſem
Punkte, der ja bei dem Kongreß als Prinzipien-
frage auf der Tagesordnung ſteht, wird bei
der Ausarbeitung der Statiſtik natürlich eine
ganz beſonders ausgedehnte Behandlung
zu Theil.

Wie lange lebt man, ohne zu eſſen?
Ein Menſch im normalen Zuſtande widerſteht
20 Tage, Faſtende von Profeſſion haben es
ſchon auf 30 bis 40 Tage gebracht. Das

Monte Carlo, 5.

vorausgeſetzt, daß es Waſſer zum Trinken
hat es kann 17 Tage leben, wenn es nichts
zu trinken hat, wird aber ſchon nach 5 Tagen
eingehen, wenn es frißt, ohne zu trinken
Eine Katze kann es 15 bis 20 Tage mit
anſehen, falls ſie nur zu trinken hat. Von
Hunden weiß man, daß ſie ſchon 30 Tage
ohne zu eſſen exiſtirt haben, ſind ſie jedoch
des Getränkes beraubt, ſo ſterben ſie nach 20
Tagen. Das Kaninchen kann es 14 Tage
ohne Nahrungsaufnahme aushalten, die
Tauben 10, der Spatz jedoch nur 2 Tage.
Den Record im Faſten haben die Kröten er-
reicht: Sie haben 22-3 Jahre ohne Speiſe
leben können.

Die Einkünfte einer Spielbank. Aus
April, ſchreibt man: Die

Saiſon an der Riviera geht dem Ende ent-
gegen und allmählich wird es auch in den
Spielſälen leerer. Die Bank hat über 20
Millionen Mark eingenommen, die Aktienin-
haber werden über 200 Mark Dividende er
halten und man iſt mit dieſem Eegebniſſe

denn
iſt niedrig im Vergleich

der Spielwuth nicht einmal zufrieden,
dieſe 200- Dividende
zu früheren Jahren.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Frankfurt a. M., 10. April. Jn aller
Stille hat Rußland, wie der „Frkf. Ztg.“ aus
Konſtantinopel gemeldet wird, in den
jüngſten Tagen wegen der Kriegsentſchädi-
gung aus dem letzten ruſſiſch türkiſchen
Kriege eine Aktion eingeleitet. Rußland hat
nämlich in der formellſten Weiſe, die dem
Sültan anſcheinend keinen Rückzug mehr
offen läßt, die Forderung geſtellt, daß die
Einziehung der Entſchädigungsraten aus den e
Einkünften der hierzu beſtimmten fünf aſia-
tiſchen Vilajets zur Vermeidung der bisher
üblich geweſenen Rückſtände und im Jntereſſeeiner regulären Verwaltung den türkiſchen

Behörden entzogen und einem Spezialdienſt
der Ottoman Bank überantwortet werden
ſoll.

Wetterbericht des Kreisblattes.
12. April. Wolkig, meiſt heiter, Tags ziemlich

milde, vielfach Nachtfroſt, friſche bis ſtürmiſche
Winde.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

6 Meter Frühjahr und Sommer-
6 Met. soliden Mestor-Zephir

zum Kleid f. M. 1.50 Pf.
6 Met. soliden Araba-Nouve-
auté 2. Kleid f. M. 1.80 Pf.

G Met. solid. Dollar-CarreauxStoll zum Kleid f. M. 2.70 Pf.
kür 6 Met. extra prima Loden

M. 1.50 Pf. zum Kleid t. M. 3.90 Pt.
NAceueste Eingänge

für die Frühjahr- und
Sommer-saison.

z. ganzen Kleid

Muster Modernste Kleider- und
auf Verlangen Blousenstottfe

franco in's Haus. in allergrösster Auswahl ver-
senden in einzelhen Metern

Modebilder bei Auftrügen von 20 Mark
an franco

Oettinger CWo.,
Frankfurt a. M.. Versandthaus.

Modernste Herrenstoffe z.
ganzen Anzug t. M. 3.60 Pf.

Modernste Cheviotstotte 2.
ganzen Anzug t. M. 4.35 Pf.

gratis.

Abends fand zum erſten Male ein für kaum wieder auf der Straße, bemerkte B., 2 ihm

Am 8. d. M. ist der
RittergutsbesitzerHerrHauptwannbtto Fuss

auf Blösien
nach längerem Leiden sanft entschlafen.

Der Kreis Merseburg betrauert von ganzem Herzen den
Hintritt dieses ausgezeichneten Mannes.
und eine langjührige praktische Erfahrung stets freudig in den
öffentlichen Dienst gestellt und in vielen Ehrenämtern segensreich

verwerthet hat.
Namens der Kreisverwaltung

Der Königliche Landrath.
Graf d'Haussonville.

Merseburg. April 1899.

der ein reiches Wissen

(1239

haben, unſern
w. S I. 2Jnsbeſondere

welche ihnm gebettet

ſchmückt haben.

Herrſchaftliche Deletage
mit Garten Eiſenbahnſtraße Nr. 1
iſt zu vermiethen und 1. Juli oder
1. Oktober zu beziehen. (1063

Paul Querfurth.

W W vKl. Ritterſtraße 2
wird die obere Etage zum Die tieftrauernden
1. Oktober a.
ſchon jetzt zu vermiethen. (1064

mächtige, möge
reicher Vergelter

frei und iſt
1235)

Dank.

welche ihm die letzte Ehre erwieſen
herzlichſten Dank.

Dank dem
Paſtor Duval für ſeine troſtreichen geb.
Worte im Hauſe
und dem Herrn Cantor Kuntze aus geb. Täubert.
Frankleben für den Chorgeſang mit T. des Malers Lindner; Frl.
der Schuljugend.

zur letzten Ruhe getragen
haben.

enen von Nah und Fern für ihrſtilles Beileid, die liebevolle Theil- t. Dr.
nahme am Begräbniß und allen j Frau A. E. Er.
Denen, welche ſeinen Sarg ſo reich-
lich mit Kränzen und

ihnen allen ein
afür ſein.

Naundorf, den

Frau Wilhelmine Wächter
nebſt Mutter.

zferd kann 25 Tage, ohne zu freſſen, leben,0

Dom. Getauft:
Zurückgekehrt von dem Grabe h r Hoffmann;

meines theuren Gatten, Schwieger Helene Gertrud, T.ſohnes, unſeres Schwagers und ſ Anna Hedwig n T.
Onkels ſagen wir allen Denen, Wacherniſtr. S rtter;

Herrn
Rettelbuſch; der

und am Grabe,
Beerdigt:

Fiedler.Dank Denen,
Bibelſtunde im
küſterhauſes.

Stadt.
Dank allen

Bielig
Former F. A.
geb. Lehmann hier;

Blumen ge Heinig mit Frau M. H. geb. Kuckuck. iſt vorherige Anmelduag erwünſcht.

T d 9 fur Tranfo D hGott, der All- B eerdi 9 t: der Kaufmann zrrankte. Der Königl. Gewerbeinſpektor.

F 1 Fliſ L v er8. April 1899. rn Eliſe geb. Leißring; de
Hinterbliebenen Frau Martha geb. Hedler

Karl Nagel
mann.

Kirchennachrichten.

Willy Ehrich, S.
des Kgl. Reg.-Secr. Stoye; Hugo Richard,

s Malers Lindner;
des Schuh für die eiſo 2 5 Mgart Rudolf e. für die Kreiſe Merſeburg, Naum-

des Schloſſers Jacob Otto Guſtav Lud
wig, S. des Kaufmanns Marr.
traut: Der Lehrer Auguſt Karl Richard
Steinecke mit Frau Margarethe Charlotte

Briefträger Karl
Wilhelm Lißau mit Frau verw. Kaſtellan
Klappbach, Joſephine Wilhelmine Lina

Die einzige

Mittwoch, den 12. April, Abends
Sitzungsſaal des Dom

Getauft: Vacat.
traut: der Dreher R. A. K. Stritzke mit

hier; der
Meiſter mit Frau A. M.

der Gärtner G. E.

Altenburg. Getraut: Der
mann Bruno Eichler in Dortmund mit

Lehrer Karl
Auguſt Wilhelm Lucke in Bruckdorf mit

der Fabrikarb.
mit Frau Anna geb.

Beerdigt: Die Wittwe Jo
hanne Richardt geb. Hagedorn.

Neumarkt. Getauft: He rmann
Friedrich, S. des Schneidermſtrs. Schulz
Emma Anna, T. des Schneidermſtrs.
Raabe. Beerdigt: Die einzige T.

Martha des Handarb. Günther in Venenien.
Königliche Gewerbe-Jnſpektion

burg, Querfurt, Weißenfels, Zeitz.
Ge Hiermit bringe ich den Gewerbe-

treibenden und gewerblichen Arbeitern
zur Kenntniß, daß ich in allen das
Arbeitsverhältniß berührenden und
in gewerbetechniſchen Fragen jeden
Donnerſtag, ſofern derſelbe nicht auf
einen Feſttag fällt, in den Stunden

6uhr: von Vormittags 9--l Uhr und
Nachmittags 3—7 Uhr, ſowie auch J
am Sonntage, Vormittags außerhalb

Ge- der Zeit des öffentlichen Gottes-
dienſtes in meinem Amtszimmer
in Merſeburg, Halleſche Straße 8,
zu ſprechen bin. Jm letzteren Falle

Bertha

Schutz Horn.ArbeitsbücherArbeitsbücher
für männliche und weibliche Arbeiter
vorräthig.

Kreisblatt-Druckerei.
rm ole
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r e er Putz Magazin
Pulver macher. Merſeburg.

Größtes Special- Geſchäft (1046

elegant garnirter Hüte
für Damen, Mädchen und Kinder.

Anerkannt biltigste Binkaufsquelle.

Murgſtr IBurgſtr. 5.

W 8 J 7 J W x rer 7 7u her e e h h
Das solideste Fahrrad

a 66„W andere
Verkaufsstelle: Herm Bacan,

FMlerseburg. (352
F 5
e

3 v 58 36 e 4 84 98 h v hK aiſer's s K affee
iſt der beſte!

Außer meinen braun und ſchwarz geröſteten Kaffee's
ä 70, 30 und 90 Pfg. per Pfd. empfehle ich als recht
guten Haushaltungs-Kaffee

Kaiſer's Perl- Kaffee Miſchu ng a 1 Mk. per Pfd.
Kaiſer's Kaffee-Miſchung 80 Pfg. per Pfd.
Kaiſer's KoſteeMiſchung a 1 Mk. per Pfd.

ſowie als beſonders feine Kaffee's die Sorten 120, 130, 1460,
150——210 Pfg. per Pfd.

Als Zuſatz zu Kaiſers Kaffee empfehle Kaiſer's Malz-Kaffee und Kaiſer's Kaffee-Eſſenz.

Thee letzter Ernte v. 1,50 Mk. 4,00 Mk.
ver Pfd.

v

c

Teinſte RBigsceyti in ſtets friſcher Waare à 40 Pfg.

in Riegeln und Tafeln à 30 Pfg. 200 Pfg.Chocolade
Cacgo garantirt rein, leicht löslich, à 150, 130 und 240 Pfg

per Pfd.
Nur zu haben in:

Kaiſer 's Kaffee-Geſchäft
ſtr r

Gotthardtſt e Morsehnrg Gotthardtſtr. 32

Gröſztes Kaffee-Jmportgeſchäft Deutſchlands
im direkten Verkehr mit den Conſumenten.

Venez uns Plantagen Geſellſchaft,
G. m. b.

1055
Theilhaber der

1013)

JTogteen
H. Baar, Merseburg.Vertreter:

Jn großer Auswahl ſind wieder
clänische und

helgische Pferde
eingetroffen. (1238

und billigſt in
e
eausgeführt.

Station Lützkendorf der

Alle Rep
an Fahrrädern Jeden ahbriKats, auch nicht
von mir bezogenen Rädern, werden ſauber, ſchnell

eigener Werkſtatt
Emaillirungen und Vernickelungen im

Hauſe.
Gustav Schwendler,

in u. S zFür Händler
offerirt zum Bezuge in Lowries billigſt zur prompten Lieferung:

Lützkendorfer Hrikeks
von vorzüglicher Heizkraft und nur wenig Aſche hinterlaſſend, ab

Merſeburg-Müchelner Bahn,
Dörſtewitz Grude-Coaks, Brikets und gut trockene Naßpreß-
ſteine, ab Haltepunkt Knapendorf der

Dörſtewitz-Rattmnannsdorfer
Braunkohlen-Jnduſtrie-Geſellſchaft,

Halle a. S., Dorotheenſtraße 18.

araturen
[1172

ne

ferner von

Merſeburg-Lauchſtädter Bahn.

(3133

Nachſtehende Perſonen 1. Rochus
Howon, 2. Martin Reu, 3. Johann
Gurra, 4. Franziska Gurra, 5. Fran
e Howon, 6. Florentine Howon,

Franziska Gurra, gebürtig ausGrof ß-Kotortz, Kreis Oppeln, ſind

Nachts vom 8. zum 9. d. M. auf
Rittergut Meuchen contractbrüchig
geworden und wird daher um deren
jetzigen Aufenthaltsort erſucht.

Kleinſchkorlopp, 10. April 1899.
Der Amtsvorſteher.

Bock. (1233
Bekanntmachung.
Jn dem Konkursverfahren über

den Nachlaß des Schuhmachermeiſters

Karl Klepzig von hier ſoll mit
Genehmigung des Gerichts die
Vertheilung der Maſſe erfolgen. Die
Forderungen der nicht bevorrechtigten
Gläubiger betragen 2124 Mark
35 Pf. Die verfügbaren Gelder
betragen 716 Mark 33 Pf., wovon
noch die Gerichts und Verwaltungs-
koſten zu zahlen ſind. (1251

Merſeburg, den 10. April 1899.
Konkursverwalter HKunmth.

Parterrewohnung gr. Ritter-
ſtraße 22, 2 Stuben,
zu vermiethen.

3 Kammern,
(1193

Teschings
Revolver
Laufthüchsen

Pistolen ete.
in Cal. 4 6. T. 9. 12 mm
sowie

R i t iun i t i o n
liefert als langjüährige Specialität

Rich. Schröder Machf.,
Inh. W. u. M. Uhläg,

e Büchsenmacher,
Halle a. S. Leipzigerstr. 2.

Fernspr. 947.
Aeltestes Special-Geschäft

all. existirend. Schusswatfen. S
Grösstes Munitionslager

am Platze.
Gegründet 1I830.

Reparaturen.
sowie (1214

VLTeuanfertigungvon Jagdgewehren u. Scheiben- S
büchsen jeder Art werden mit 3
Sachkenntniss beliebig nach
Wunsch in meiner Werkstätte
I prompt und zu äussersten Preisen

unter Garantie ausgeführt.
Alte Waffen

kaufe und nehme in Zahlung.Gehr, Strehl.

Bekanntmachung. Zwei junge
Zuchteber

der großen n engl. Race im Alter von

9 Monaten und 2 Jahren ſind ab-
zulaſſen auf dem
1234) Rittergut Wengelsdorf

bei Station Corbetha.
Brauchbares [1177
Arbeitspferd

(Hannoveraner)
wegen Nachzucht zu
verkaufen

Knapendorf Nr. 17.
Jagdhunde

reren r.
Ein großer
gelber Hund

ift e Wieder
bringer erhält Belohuung.

Carl VUlrich jun.,
Lauchſtädter Str.

VDeberzeugen Sie sich, dass meine
Deutschlanmd-
Fahrräder

e u. Zubehörtheilee besten und dabeiW t

951252)

r

Deh

die allerbilligsten sind.
h Wiederverkäufer gesucht.

W Haupt-Katalog gratis franco.
August Stukenbrok, Einbeck

Deutschlands grösstes
Special-Fahrrad-Versand-Hans.

kurzweg genannt:

v Eulen-Seife.,
Das Beste und Erfolg-

reichste was Damen zur Pflege
der Haut und was Mütter zum
Waschen der Kinder verwenden
können. Erhältlich überall zu 40 efqg.

Der neue Curſus
für Handarbeiten, ſowie Schnitt-
Zeichnen und Zuſchneiden beginnt

den 17. April.
lise Taumann,

Stadttheater Halle.
Mittwoch, den 12. April 1899,

Abends 71 Uhr. (1236
Einmal. Gaſtſpiel d. ver preuß.
Hofopernſängerin Frl. Thereſe
Rothhäuſer von der Königl. Hof-

oper in Berlin.
Neu einſtudirt.

Das Heimchen am Heerd.
Oper von Carl Goldmark.

TIVvo L.
Donnerſtag, den 13. April,
Militär-Concert,

ausgeführt vom Trompeter Corps
des Thür. Huſ.-Regts. Nr. 12.

Dirigent: Herr H. Pein.
o Anfang 3 Uhr.Noch ausſtehende Billets vom

letzten Abonnement haben Giltigkeit.
Billets im Vorverkauf à 30 Pfg.

bei den Herren Schultze, Cigarren-
handlung, kl. Ritterſtr.; Hennicke,
Cigarrenhdlg., Bahnhofſtr.; Heuer
(vorm. Wieſe), Burgſtraße; Wolf,
Kaufmann, Roßmarkt; Kundt,
Kaufm., Du arten wurg Welzel,
Kaufm., Dom.

Germaniſche
SFiſchhandlung

Friſch auf Eis:
Schellſiſch, Cabeljau, Schollen,

Zander, Kieler Bücklinge,
Sprotten, Flundern, geräuch.
Schellſiſch, ff. Spick-Aale, Lachs
heringe, Aal und Hering in
Gelee, Bismarckheringe, Brat-
heringe, Sardinen, Citronen,
Apfelſinen empfiehlt
3913) W. Krähmer.

Soeben wieder eingetroffen
zum Würzen
der Suppen,

wenige Tropfen genügen.
F. G. Kundt,

1215) Unteraltenburg 20.
Original Fläſchchen werden mit

echtem Maggi billig nachgefüllt.

Hochfeinſte Jtl. Capaunen, Neue
Malta-Kartoffeln, friſchen Wald-

meiſter (1240empfiehlt C. L. Zimmermann.
Amnatomiſch-phyſiologiſche

Heil- und Kunſt- Anſtalt
für Jußleiden den

Anfertigung von Fußbekleidungen
für Plattfüße, Klumpfüße, entzündete
Froſtbeulen, Hühneraugen, Steifheit
der Zehen, ſowie Fußgelenke, Kurz-
und Spitzfüße, unſicheren Gang bei
Erwachſenen u. Kindern, wo die
Muskeln nicht alle in Thätigkeit

ſind. (1169M. J. Jajszycel, h e
praktiſch u. wi ſſenſch. ausgebildet,

Halle a. S., Grünstr. 27, Näheder Königl. Kliniken, ſchrägüber dem

Walhalla-Theater. Die Anſtalt iſt
Wochentags von früh 7 bis Abends
8 Uhr, Sonntags und Feiertags früh
von 11 bis 12 Uhr geöffnet.
We Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4
Karlſtraße 4 II. W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 10. April 1899.

Weißenfels

Naumburg S S
Querfurt 15,40 14,40

Kreis Preis pro 100 Kilogrammrer Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg 15,00-15,50 13,80-15,00 16,00-17,00 14,00-15,00 17,00-20,00
14,60-15,30 13,50-14,40 15,00-17,00 13,80-15,00

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf H Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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